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Ein abgeſchlagener Angriff der 


Agrarier. 

Die dreitägige Debatte, welche die Agrarier 

„des Abg.⸗Hauſes anläßlich des Domänenetats 
in Szene geſetzt haben, iſt noch immer nicht zu 
Ende; aber die Erklärungen, zu denen ſich der 
llandwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden ⸗Cadow, 
veranlaßt geſehen, laſſen keinen Zweifel darüber 
beſtehen, daß die Agrarier den Kürzeren ziehen 
werden. Ihre Behauptung, daß die angebliche 
Nothlage der Landwirthſchaft, d. h. der Rück⸗ 
gang der Getreidepreiſe eine Folge der am 
1. Februar 1892 in Kraft getretenen Handels⸗ 
verträge und insbeſondere der Herabſetzung der 
Getreidezölle von 50 auf 35 Mk. ſei, iſt auch 
durch öftere Wiederholung nicht ſtichhaltiger ge⸗ 
und Heyden, der vor jei 


I 


910 


ı gen zu warnen, die ihrer Sache 
nur ſchädlich fein könnten. Bei Beginn der 

Debatte war es der Abg. Kroecher, der dem 
aus dem Schooße der Partei hervorgegangenen 
Miniſter mit der Erklärung zu Leibe ging: 
„Wenn wir (bei der Vorbereitung der Handels⸗ 
verträge) einen energiſchen landwirthſchaftlichen 
„Miniſter gehabt hätten, dann hätten wir ent 
weder keine Handelsverträge oder wir hätten 
| dieſen landwirthſchaftlichen Miniſter nicht 
mehr“. In einer ſpäteren Rede ging Herr v. 

Kroecher noch einen Schritt weiter und nachdem 
er daran erinnert, daß der Vorgänger des 
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dieſer mannigfachen Verſchiedenheiten recht gut 

bei den ländlichen Feſten und Ausflügen, an 

denen ſie mit Magda und Gerhard theilnahm. 

Mit ſiebzehn Jahren iſt man noch keine PHilo- 

ſophin, und ein Ball, eine angenehme Fuß⸗ 

partie machen einem ſo manches Unangenehme 
veergeſſen. 

5 Viola lachte und ſcherzte, wenn ſie in Ge⸗ 
ſellſchaft war und die kleinen Triumphe, die ſie 
feierte, machten ihr recht viel Vergnügen, ob⸗ 
gleich ſie ſich dies ſelbſt nie geſtehen wollte. 
Ihre ſonſt ſo blaſſen Wangen wurden roſig 
und rund, und ihre ganze märchenhafte Schön⸗ 
heit hatte dadurch einen neuen Reiz erhalten. 

Hatte ſie früher einem ſchönen Bilde ge⸗ 

glichen, dem nur das Leben zur Vollkommenheit 

fehlt, ſo hatte jetzt deſſen Friſche einen unnenn⸗ 
baren Zauber über ihre ganze Erſcheinung ge⸗ 

Hgoſſen; der Blick ihres Auges war klarer und 
glänzender geworden, ihr Gang raſcher und 

anmuthsvoller, und das ſüße Lächeln, das zu⸗ 

/ weilen ihre Lippen umſpielte, verlieh ihren 

Baugen einen hinreißenden Ausdruck. 

4 Nach und nach hatte ſie ſich an Magdas 

* 

2 


e 


ö Feuilleton. 

Ein Glüdstraum. 
12.) (Fortſetzung.) 

Im Garten jedoch amüſirte ſich Viola trotz 


kleine Eigenheiten gewöhnt und ſich in dieſe 
„hausbackene Proſa“, wie fie bei ſich ſagte, 
gefunden. 

Sie lächelte nicht mehr ſpöttiſch, wenn ſie 
ſah, wie das Freifräulein des Abends zu ihrem 
Strickſtrumpfe griff, oder wenn Magda in der 
> Rüche eigenhändig ein Lieblingsgericht ihres 
Bruders bereitete. 


er ſe Miniſter v. Heyden in ebenſa t 


en Parteigenoſſen BE 


Herrn v. Heyden, der freikonſervative Herr v. 
Lucius ſein Amt niedergelegt habe, weil er die 
Verantwortlichkeit für die Herabſetzung der Ge⸗ 
treidezölle nicht habe übernehmen wollen, erklärte 
er, wenn ein Handelsvertrag mit Rußland auf 
derſelben Grundlage wie der öſterreichiſche zu 
Stande kommen ſoll, ſo wolle er ihn lieber 
von einem liberalen Landwirthſchaftsminiſter 
als von einem konſervativen. Auf einen 
Zwiſchenruf des Herrn v. Eckardſtein wieder⸗ 
holte er: „Ich nehme Sachen, die mir nicht 
paſſen, lieber von einem Liberalen, als von 
einem, der meine Anſichten theilt.“ Ja, die 
Herren Agrarier waren darauf und daran, 
Herrn v. Heyden für einen bedingten Frei⸗ 
händler auszugeben. Wenn die Herren wirklich 
geglaubt haben ſollten, Herrn v. Heyden ins 
Bockshorn zu jagen und ihn zum Rücktritt oder 
zumEintreten gegen einen Handels vertrag mit Ruß: 
land zu drängen, ſo haben ſie jedenfalls ihr Ziel 
verfehlt. Er erklärte zunächſt die Phraſe von 
einer Abſchlachtung der Landwirthſchaft durch 
einen etwaigen Handelsvertrag mit Rußland 
für falſch. Die jetzige Preisbildung des Ge⸗ 
treides und der landwirthſchaftlichen Produkte 
habe mit den Handelsverträgen nichts zu thun. 
So wenig der Handels vertrag an den vor⸗ 
jährigen hohen Preiſen ſchuld geweſen, ſo wenig 
ſei er die Urſache der jetzigen niedrigen Preiſe, 
die eine Folge der guten Ernte ſeien. Den 
Vorwurf, daß er ein „bedingter Freihändler“ 


On 


m übrigen bin ich kein 


einfacher Landwirth, der Korn baut. Ich weiß 
alſo, wie dem Landwirthe zu Muthe iſt, und 
verſtehe die Mißſtimmung vieler Landwirthe 
ſehr gut, weil ich weiß, daß es ihnen ſchlecht 
geht.“ Aber, fügte er letzten Sonnabend hinzu, 
er könne ja vollkommen anerkennen, daß Jemand, 
der an der Küſte wohnt und den ganzen Segen 
beobachtet, den der Verkehr und Handel nicht 
blos auf die Induſtrie und den Kaufmannsſtand 
ausübt, ſondern auf alle Landestheile, welche 
an demſelben theilnehmen, daß der naturgemäß 
ein größeres Intereſſe hat für den freien Ver⸗ 


Es kam ſogar bisweilen vor, daß Viola ihr 
in die Küche nachgeſchlichen kam und ſich zu 
allerhand kleinen Dienſtleiſtungen erbot; und 
wenn dann Magda bei Tiſch erzählte, Viola 
hätte heute mitgeholfen, und der Freiherr dann 
galant verſicherte, es hätte ihm auch noch nie 
ein Gericht ſo gut gemundet, da konnte ſie 
ſich freuen wie ein Kind, und das ſtolze 
Fräulein, das fünf Sprachen geläufig ſprach 
und Chemie, Aſtronomie und viele andere 
Wiſſenſchaften ſtudirt hatte, fühlte ſich glück⸗ 
lich wie eine Königin, wenn man ihren noch 
1 beſcheidenen Kochkünſten laute Anerkennung 
zollte. 

In der friſchen, reinen Luft, welche auf 
Schloß Lindenhain wehte, mußten Körper und 
Seele erſtarken, und langſam lockerten ſich die 
Schlacken, damit das echte reine Gold des 
Herzens zum Durchbruch kommen konnte. 


Sommer und Herbſt waren vergangen und 
nun kam der Winter mit ſeiner ganzen, unge⸗ 
ſtümen Macht. Draußen lag fußhoher Schnee, 
und ſelbſt die Wege im Parke waren faſt un⸗ 
gangbar geworden.] 

Viola war nun an das Zimmer gebannt, 
und bald machte ſich ein ſchlimmer Gaſt, die 
Langeweile, bei ihr geltend. Dann kamen die 
böſen Gedanken wieder; es wurde gegrübelt 
und geſonnen, und das junge Mädchen konnte 
ſich dann in eine finſtere, menſchenfeindliche 
Stimmung hineinreden, daß ihr vor ſich ſelbſt 
bange wurde. 

Sie fühlte ſich jo überflüffig, jo vereinſamt, 
wie an den erſten Tagen ihrer Ankunft, und 
dann empfand ſie es als eine bittere Demüthi⸗ 
gung, unter dem Dache des Freiherrn weilen 
zu müſſen. Sie verſuchte es mit ihren Sprach⸗ 
ſtudien und ſaß oft ſtundenlang bei ihren 
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kehr, wie für den beſchränkten Verkehr. Er ſei 
ſich klar darüber, daß gerade der Oſtſeeküſten⸗ 
ſtrich für die ganze Schutzzollgeſetzgebung er⸗ 
hebliche Opfer im Intereſſe des geſammten 
Vaterlandes () gebracht habe. Wie er ferner 
nach der Natur ſeines ganzen Aufwachſens in 
der Nähe der See die hohe Bedeutung des 
freien Verkehrs würdige, ſo verſchließe er ſich 
doch dem nicht, daß die Schutzzölle ſeiner Zeit 
nothwendig geweſen ſeien und ſei er von der 
fortdauernden Nothwendigkeit der Schutzzölle 
überzeugt. Aber es handele ſich gar nicht 
darum, die Schutzzölle aufzuheben „und ſelbſt 
der enragirteſte Schutzzöllner wird anerkennen 
müſſen, daß ein Zoll von 35 Mk. pro Tonne 
ein nicht zu verachtender Schutz iſt.“ Freilich 
werden die Herren Sombart, Rickert, Drawe, 
über welche die Herren von Minnigerode, 
von Kröcher, Schultz⸗Lupitz, v. Gerlich die ganze 
Schale ihrer agrariſchen Entrüſtung ergoſſen, 
den landwirthſchaftlichen Miniſter nicht als 
einen der ihrigen in Anſpruch nehmen; immer⸗ 
hin aber iſt es erfreulich, daß auch ein konſer⸗ 
vativer Mann die Auffaſſung vertritt, daß nicht 
das einſeitige argrariſche Intereſſe die Oberhand 
haben dürfe, ſondern daß man auch das In⸗ 
tereſſe von Induſtrie und Handel und Gewerbe 
berückſichtigen müſſe. Aber damit iſt natürlich 
den Herren v. Kröcher und Gen. nicht gedient. 


Vom Reichstage. 


n⸗] Vor Beginn der Sitzung am Montag erklärte 
en] Abg. Singer: Am Sonnabend hat Herr Frege er⸗ 


klärt, Gewohnheit und Erziehung verböten ihm, mir 
zu antworten; ich wünſche, Gewohnheit und Erziehung 
hätten es ihm verboten, mir zu meinen Ausführungen 
Anlaß zu geben. Das Haus tritt in die zweite Be⸗ 
rathung über den Geſetzentwurf betreffend die Ein⸗ 
heitszeit ein. 

Abg. Möller, der Referent der Kommiſſion, em⸗ 
pfiehlt unveränderte Annahme des Entwurfs. 

Abg. Brandenburg (Zentr.) bezweifelt dis 
Kompetenz des Reiches zum Erlaß eines derartigen 
Geſetzes, weil die Intereſſen des ganzen bürgerlichen 
Lebens ſich nicht nach den Intereſſen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung richten können. 

Abg. v. Heeremann (Zentr.) tritt für die alte 
gute Zeit ein und hegt Bedenken gegen die Einheitszeit. 

Frh. v. Stumm (Rp.) befürchtet große Konfuſion 
und wünſcht, daß die von der Kommiſſion vorge 
ſchlagenen Reſolutionen angenommen werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Unbehagen und 


Büchern, um dann mißmuthig aufzuſpringen, 
und Alles ſtehen zu laſſen. 

Wozu mühte ſie ſich denn ab, es hatte doch 
keinen rechten Zweck. 

Sie war ja kein Gelehrter, welcher der 
Wiſſenſchaft durch feine Studien zu nützen trachtet. 

Sie ſetzte ſich an ihr hübſches Pianino und 
ſpielte und ſang. 

Aber Magda hatte Recht, man kann doch 
nicht den ganzen Tag leſen und Klavier ſpielen, 
und wenn es ihr auch über einige Stunden 
hinweghalf, die Zeit füllte es doch nicht aus. 

Und dann dieſes Unbefriedigtſein, wenn ſie 
ſich des Abends zur Ruhe legte, dieſe Furcht 
vor dem kommenden Morgen, der ihr dieſelbe 
Eintönigkeit, dieſelbe Langeweile brachte. 

Es war zum Verzweifeln! 

Wenn ſie jetzt in der Reſidenz gelebt hätte, 
wie angenehm würde ihr die Zeit vergangen 


ſein. 

Sie hätte Muſeen und Gemäldegallerien 
beſuchen können, auf Bällen und in Konzerten 
glänzen dürfen, ſtatt hier in troſtloſem Einerlei 
ihre Jugend zu verſeufzen. 

Sie begriff nur nicht, wie es kam, daß 
Gerhard und Magda niemals über Langeweile 
klagten. 

Sie waren den ganzen Tag beſchäftigt und 
befanden ſich prächtig dabei. 

Wie froh und vergnügt beſprachen ſie des 
Abends ihre Pläne für den folgenden Tag, 
und ſie ſaß verdrießlich dabei und wußte nichts 
zu reden. 

Nein, das konnte nicht ſo fortgehen, das 
mußte anders werden. 

Eines Morgens nach dem gemeinſchaftlich 
eingenommenen Frühſtücke ging Viola nicht wie 
ſonſt wieder in ihr Zimmer hinauf, ſondern 
wartete, bis Gerhard in ſeine Arbeitsſtube ge⸗ 
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Störungen werden bald ſchwinden, wenn man ſich an 
die Einheitszeit gewöhnt hat. Kommen Nachtheile für 
das gewerbliche Leben, dann wird die Regierung ges 
ſetzliche Maßregeln in Vorſchlag bringen. 

Abg. Stadthagen wird vom Präſidenten mit 
dem Hinweis darauf, daß über die Reſolution noch 
beſonders berathen werden wird, unterbrochen. Nach 
einem Schlußwort des 

Frh. v. Stumm wird das Geſetz angenommen. 
Die Reſolution, die aus der Einführung der Einheits⸗ 
zeit entſtehenden Uebelſtände geſetzlich zu regeln, wird 
nach längerer Debatte abgelehnt. Sodann beginnt 
die erſte Berathung des Wuchergeſetzes. 

Abg. Gieſe (konſ.) erklärt Namens feiner Partei, 
daß dieſelbe dem Geſetze zuſtimmt und beantragt, Be⸗ 
ſtimmungen gegen den Getreidewucher ſowie Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Abg. Horwitz (dfr.) hält die Beſtimmungen des 
Entwurfs nicht für durchaus annehmbar. 

Staatsſekretär Hanauer theilt mit, daß es ſich 
nur um eine Abänderung des ſchon beſtehenden Ge⸗ 
ſetzes handelt und daß die Regierung ſich von dem 
Geſetz eine gute Wirkung verſpricht. Das legitime 
Geſchäft ſoll nicht geſchädigt werden. Die Einführung 
einer Geldbuße für Wucher ſei nicht durchführbar. 

v. Buol⸗Beren burg (Zentr.) ſchließt ſich dem 
Antrage auf Kommiſſionsberathung an und iſt auch 
ſonſt mit der Tendenz des Geſetzes einverſtanden, und 
geht ausführlich auf die Entſtehungsgeſchichte des 
Geſetzes ein. Es wird hierauf die Verhandlung bis 
Dienſtag vertagt. 

. ³ ¹Ü.m ] A ˙ A A z >. 
Deutſches Reich. 
. Berlin, 24. Januar, 

— Der Kaifer nahm am Montag Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Kontreadmirals Hoff: 
mann, als Vertreter des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts und des Chefs der Marine⸗ 
kabinets Frh. v. Senden Bibran entgegen. um 
Nachmittage gegen halb 2 Uhr begab ſich der 
Monarch nach dem Anhalter Bahnhofe, um 
daſelbſt den König von Sachſen zu begrüßen 
und in das königliche Schloß zu geleiten. Am 
Nachmittag gegen 3½ Uhr begab ſich das 
Kaiſerpaar mit ſeinen Gäſten zum 1. Garde⸗ 
Dragonerregiment Königin von Großbritannien 
und Irland nach der Belleallianceſtraße, um 
daſelbſt der der Braut zu Ehren veranſtalteten 
Reiterquadrille beizuwohnen. Am Abend 
fand im Weißen Saal des Schloſſes eine Gala⸗ 
tafel ſtatt. 

— Beſtätigung. Der Kaiſer hat die 
von der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
getroffene Wahl des Rechtsanwalts und Notars 
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gangen war, um einen Stoß ſoeben einge 
gangener Rechnungen zu revidiren. 

„Ich möchte nicht müßig umhergehen, 
während Sie den ganzen Tag ſo emſig ſind,“ 
ſagte ſie mit einem leiſen Erröthen zu der 
verwundert aufſehenden Magda; „haben Sie 
denn gar keine Beſchäftigung für mich?“ 

Ueber die Züge des Freifräuleins glitt ein 
helles Lächeln. 

„So iſt's recht,“ ſagte ſie, Viola beide 
Hände entgegenſtreckend; „ich habe Arbeit genug 
für Sie, mein Kind, wenn Sie mir nur helfen 
wollen.“ 

„O gewiß, gewiß, 
brauchen können!“ 

„Nun, das wird ſich ſchon finden,“ meinte 
Magda gutmüthig; „wir haben in unſerer Gegend 
viele arme Leute, und da beſchäftige ich mich 
den ganzen Winter hindurch, allerhand Kleidungs⸗ 
ſtücke für ſie anzufertigen; wenn Sie mit mir 
nähen wollen, ſo ſoll Ihre Hülfe willkommen 
ſein.“ 

„Von Herzen gern, aber —“ Viola hielt 
zögernd inne. 8 ; 

Sie hatte wohl fliden und allerlei künſtliche 
Handarbeiten gelernt, aber nähen? 

Ach Gott, es war ſo ſchwer, ihre Unwiſſen⸗ 
heit einzugeſtehen und ſie fühlte, wie ihr alles 
Blut zu Geſicht ſtieg, als ſie ſtotternd fortfuhr: 
„Ich meine nur, ich —“ 

Magda hatte ſofort den Grund ihrer Ver⸗ 
legenheit erkannt und ſagte ruhig: „Wenn Sie 
ſich meiner Leitung anvertrauen wollen, ſo 
werden ſie bald damit zu Stande kommen; ich 
kann mirs wohl denken, daß Ihre feinen zarten 
Händchen noch nie mit derlei groben Stoffen 
in Berührung gekommen ſind.“ 

Viola warf einen Blick verzeihlicher Eitelkeit 
auf ihre weißen zierlich geformten Hände. 


wenn Sie mich nur 


— 


Dr. Kirſchner in Breslau, zum zweiten Bürger: 
meiſter von Berlin beſtätigt. 

— Der ruſſiſche Thronfolger 
trifft am heutigen Dienſtag Abend 9½ Uhr in 
Berlin ein und wird in der ruſſiſchen Botſchaft 
Wohnung nehmen. Die urſprüngliche Abſicht, 
denſelben im königlichen Schloſſe Wohnung 
nehmen zu laſſen, iſt mit Rückſicht auf die 
gegenwärtig dort etwas beſchränkten Räumlich⸗ 
keiten aufgegeben worden. 

— Zur Erhöhung der Börſen⸗ 
ſteuer. „Ich kann das Bedenken, daß die 
Provinzbankiers durch die Steuererhöhung ge⸗ 
ſchädigt werden könnten, nicht für ungerechtfertigt 
erklären; ich halte dieſes Bedenken aber nicht 
für ſchwer genug, daß es zur Ablehnung der 
Vorlage führen könnte.“ So erklärte der Schatz⸗ 
ſekretär v. Maltzahn im Reichstage bei der 
Fortſetzung der Börſenſteuer⸗Debatte. Was iſt 
das nur für ein Standpunkt! Sind denn die 
Provinzbankiers durchweg, als Einzelne wie als 
Klaſſe, Objekte ſteuerpflichtiger Verfolgung? 
Wollen denn dieſe Leute nicht auch leben? Und 
haben ſie nicht ein Recht dazu? Aber die geſetz⸗ 
geberiſche Weisheit, die ſich in der Börſenſteuer⸗ 
vorlage ein Denkmal errichtet hat, ſchreitet über 
ſolche Erwägungen mit großartiger Gleichgiltig⸗ 
keit hinweg. Es iſt ja gar nicht ſo ſehr der 
Inhalt der Vorlage (obſchon dieſer natürlich 
auch) als vielmehr die in moraliſche Entrüſtung 
ſich kleidende Unkenntniß wichtiger Funktionen 
des wirthſchaftlichen Lebens, was dieſen Geſetz⸗ 
gebungsakt ſo unangenehm macht. Gegen die 
Börſe kann und darf man die ſtärkſten Anklagen 
vorbringen. Auch kann und darf man wollen, 
daß ſie ſo kräftig wie nur möglich gepackt werde, 
daß ſie „blute“, den Finanzkaſſen zum Vortheil 
und dem ſoliden Verkehr zum Segen. Aber 
treffen muß man dann auch wirklich die Börſe 
und nicht diejenigen Erwerbsklaſſen, die ſich der 
Börſe als eines nothwendigen Vermittelungs⸗ 
inſtituts bedienen. Leider wird bei dem mangel⸗ 
haften Zuſchnitt der Vorlage gerade das letztere 
geſchehen. Das Publikum, das geſchützt werden 
ſoll, und nicht ſeine Ausbeuter an der Börſe, 
werden die Zeche zu bezahlen haben. 

— Die nächſte Sitzung der Militär⸗ 
kommiſſion findet am heutigen Dienſtag 
Vormittag ſtatt. — Man erwartet die Ent⸗ 
gegnung des Kriegsminiſters auf die Behauptung 
des Abg. Hinze, daß die 60 000 qualifizirten 
Rekruten, welche die Militärvorlage jährlich 
einſtellen will, zur Zeit nicht vorhanden ſind. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags wurde Montag die Berathung des 
Marineetats fortgeſetzt. In dem Abſchnitt: 
„Betrieb der Flotte“ ſind an perſönlichen Aus⸗ 
gaben in Folge umfaſſendſter Indienſtſtellungen 
(Zulagen, Schiffsverpflegung u. ſ. w.) im 
Ganzen 967630 M. mehr gefordert, von denen 
der Referent Fritzen 535 000 M. abzuſetzen 
beantragt. Staatsſekretär Hollmann wies nach, 
daß die Mehrforderungen lediglich für die Tor⸗ 
pedoflotte (Indienſtſtellung einer großen Zahl 
von Torpedo⸗Diviſionen), Kadettenſchulſchiffe, 
(die Kadetten ſollen 12 Monate, anſtatt bisher 
6 Monate an Bord bleiben), Schiffsjungen⸗ 
ausbildung, Ausbildung der Heizer und Re⸗ 
kruten für die Torpedoabtheilung, Wacht⸗ und 
Maſchinenſchulſchiffe und für artilleriſtiſche Aus⸗ 
bildung beſtimmt ſeien. Alle dieſe Forderungen 
ſeien im vitalſten Intereſſe der Flotte und mit 
größter Sparſamkeit geſtellt. Abg. v. Keudel 
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Ach daran hatte ſie noch nicht gedacht, dieſe 
kleinen Finger würden wohl recht arg zerſtochen 
werden! Aber jetzt wäre es zu ſpät, um ihr 
Wort zurückzunehmen und einige Minuten ſpäter 
ſaß ſie an Magdas Seite und nähte nach deren 
Anweiſung emſig darauf los, ohne Erbarmen 
mit dem kleinen, roſigen Zeigefinger ihrer linken 
Hand zu haben, der in der That auch bald 
recht erbärmlich ausſah. 

Aber wie raſch war ihr der ſonſt ſo ewig 
lange Vormittag vergangen und wie angenehm 
wußte Magda zu plaudern, wenn ſie ſo reden 
konnte, wie ihr ums Herz war. Wie einfach 
und doch wie hübſch erzählte ſie von der armen 
Paſtorswittwe unten im Dorf, die ihr Letztes 
hergegeben hatte, um ihren Sohn auf die 
Univerſität ſchicken zu können. 

„Gerhard ſchickt dem jungen Mann viertel⸗ 
jährlich eine kleine Summe,“ hatte Magda er⸗ 
zählt, „denn er iſt brav und fleißig und ver⸗ 
dient es, daß man ihn unterſtützt. Und wie 
hängt er an ſeiner Mutter, Sie ſollten nur die 
Freude ſehen, wenn er zu den Ferien nach 
Hauſe kommt. Die alte Frau lebt da förmlich 
wieder auf und ſie ſieht ganz jung und ſtattlich 
aus, wenn ſie auf ſeinen Arm geſtützt durch 
das Dorf geht. 

Ich gönne der armen Frau dieſe Freude 
von ganzem Herzen, ſie hat ſchon viel Ungemach 
erdulden müſſen und doch alles Leid mit ſtiller 
Ergebung getragen. 

Sie hat einſt beſſere Tage geſehen und eine 
glänzende Erziehung genoſſen. Ihr verſtorbener 
Gatte war Hauslehrer bei ihren Brüdern ge⸗ 
weſen und die reiche Bankierstochter hatte ihr 
Herz an den armen Mann verloren. Sie ſchlug 
beharrlich jede Verbindung aus und wartete, 
bis er Paſtor wurde. 


iſt für Bewilligung, Abg. Dr. Buhl und von 
Koscielski für den Antrag des Referenten. Der 
Antrag Richter, die ganze Mehrforderung ab⸗ 
zuſetzen, wird abgelehnt, der Antrag Fritzen, 
alſo Abſetzung von 535 000 M. angenommen. 
Demnächſt wird auch bei den ſächlichen Aus⸗ 
gaben für Indienſtſtellung von der Mehrforder⸗ 
ung von 449 087 Mark ein Betrag von 
150,000 Mark abgeſetzt. Der ganze Abſtrich 
bei den Forderungen für Indienſtſtellung von 
Schiffen beläuft ſich alſo auf 685 000 Mark. 


— Ruhegehaltsklaſſen für Volks⸗ 
ſchullehrer. Ein Geſetzentwurf betreffend 
Ruhegehaltsklaſſen für die Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen iſt geſtern dem 
Herrenhauſe zugegangen. Nach demſelben ſollen 
die Beſtimmungen des Geſetzentwurfs an die 
Stelle der bezüglichen Beſtimmungen des Pen⸗ 
ſionsgeſetzes von 1885 treten. § 1 lautet: 
„Behufs gemeinſamer Beſtreitung des durch den 
Staatsbeitrag nicht gedeckten Theils der Ruhe⸗ 
gehälter der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen wird für die zur Auf⸗ 
bringung verpflichteten Schulverbände (Schul⸗ 
ſozietäten, Gemeinden, Gutsbezirke) vom 1. April 
1893 ab in jedem Regierungsbezirk 
eine Ruhegehaltsklaſſe gebildet.“ Zur Deckung 
dieſer Zahlungen werden Umlagen auf die 
Schulverbände nach dem Maße des Einkommens 
der Lehrerſtellen ausgeſchrieben. Dabei bleibt 
aber ein Betrag bis zu 800 Mk. von jeder 
Stelle außer Anſatz, weil für den Höchſtbetrag 
des Ruhegehalts aus demſelben (4¾80) der 
Staat mit ſeinen Leiſtungen eintritt. Aufzu⸗ 
bringen waren im Jahre 1891 für die Ruhe⸗ 
gehälter aus den Stelleneinkommen 310 426 Mk., 
von den Gemeinden und ſonſtigen Verpflichteten 
2 145 302 Mk. Dieſen zuſammen 2 458 728 Mk. 
ſteht gegenüber ein Geſammtdienſteinkommen 
von rund 103 Mill. Mk. Von dieſen bleibt 
ein Betrag von rund 53 Mill. außer Anſatz, 
fo daß auf jene etwa 50 Mill. Mk. rund 
2½ Mill. Mk. Beiträge, d. h. auf jedes bei- 
tragspflichtige hundert Mark Dienſteinkommen 
5 Mk. Ruhegehaltsbeitrag kommen. Ange⸗ 
nommen, eine Gemeinde hat 3 Lehrer, der erſte 
hat 900 Mk. Stelleneinkommen, 150 8 
Wohnungs⸗ und Feuerungsentſchädigung, 400 Mk, 
Alterszulage, zuſammen 1450 Mk., der zweite 
dementſprechend 800, 100, 200, zuſammen 
1100 Mk., der dritte 700 und 80 Mk. (ohne 
Alterszulage) zuſammen 780 Mk, jo bleibt die 
dritte Stelle ganz außer Betracht, von dem 
Einkommen der zweiten kommen 300, von dem 
der erſten 650, zuſammen 950 Mk., rund 
900 Mk. in Anſatz, ſo daß die Gemeinde einen 
Ruhegehalts⸗Beitrag von 45 Mk. jährlich zu 
zahlen hat. Natürlich wird ſich dieſer Satz 
in den einzelnen Regierungsbezirken nach der 
Höhe der Beſoldungen verſchieden geſtalten, 
ergiebt aber ein ungefähres Bild der zukünftigen 
Geſtaltung und zeigt, daß dieſe Laſt dauernd 
nicht drückend werden kann. 

— Quittungsſteuer. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ſpricht man davon, wie das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt, daß die Konſervativen 
einen Antrag einbringen werden, der dahin 
geht, das Projekt der Brauſteuer⸗Verdoppelung 
fallen zu laſſen und dafür eine Quittungsſteuer 
vorzuſchlagen. 

— Die Berathung des Kommunal⸗ 
ſteuergeſetzes in der Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wird jetzt trotz der ge⸗ 


Die geldſtolzen Aeltern verſtießen und ent⸗ 
erbten die Tochter, und ſo zog ſie denn, arm 
wie eine Bettlerin, in ihres Mannes Haus. 

Aber wenn auch das Geld fehlte, ſo gab 
es doch einen Reichthum an Liebe darin, der 
den Mangel an Geld erſetzte und ſie trotz aller 
Dürftigkeit glücklich machte. 

Heute noch ſpricht die alte Frau mit ſeligem 
Entzücken von jener Zeit der „reichen Armuth“, 
wie ſie es nennt, und ſie verſichert, daß, wenn 
ſie heute wieder zu wählen hätte, ſie dennoch 
keine andere Wahl treffen würde, als dem ge⸗ 
liebten Mann in ſeine Dürftigkeit zu folgen 
und Freud und Leid mit ihm zu tragen.“ 

Welch eine neue Welt ging bei dieſer 
ſchlichten Erzählung vor Violas Augen auf! 

War das die ſo ſehr gefürchtete, ſo ſehr 
verabſcheute Proſa der Armuth! Welch reine, 
ſtarke Liebe mußte jene Frau beſeſſen haben, 
um ſo muthig alle Entbehrungen, alles Leid zu 
ertragen. Wie ſchön, wie herrlich war es, ſo 
lieben können, ſo lieben zu dürfen! 

Und es hatte eine Zeit gegeben, wo ſie ge⸗ 
glaubt hatte, daß es ohne Reichthum kein voll⸗ 
kommenes Glück geben könne — war ſolch treue, 
ausdauernde Liebe, ſolch feſtes, inniges Zuſammen⸗ 
halten nicht tauſendmal mehr werth, als alle 
Schätze der Welt? 

„Ich habe bei meinen Arbeiten eine Ge⸗ 
hülfin bekommen,“ ſagte Magda beim Mittags: 
tiſch ſcherzend zu ihrem Bruder; „Viola hat ſich 
erboten, mir nähen zu helfen, und ihr Fleiß 
hat alle meine Erwartungen übertroffen.“ 

Angenehm überraſcht blickte der Freiherr 
das erröthende junge Mädchen an. 


(Fortſetzung folgt.) 


wichtigen Bedenken, welche die Städtetage gegen 
faſt alle Beſtimmungen des neuen Geſetzes er⸗ 
hoben haben, derart über das Knie gebrochen, 
daß in der „Poſt“ Abg. Freiherr v. Zedlitz 
ſchon darauf rechnet, den Abſchluß der erſten 
Berathung der drei Steuergeſetze in der erſten 
Hälfte des Februar in der Kommiſſion erzielt 
zu ſehen. 

— Der Entwurf Adickes betr. 
Erleichterung der Stadt⸗Erweite⸗ 
rungen iſt von der Herrenhauskommiſſion in 
erſter Leſung mit einigen Aenderungen ange: 
nommen worden. 

— Zur Wahlreform bringt die „Köln. 
Ztg.“ einen neuen Vorſchlag. Es kommt dar⸗ 
auf an, ſo heißt es daſelbſt, den Einfluß der 
ganz großen Vermögen zu beſchränken. Das 
kann man am einfachſten, wenn man eine Be⸗ 
ſtimmung trifft, wonach keine einzelne 
Steuerleiſtung über ein gewiſſes 
Maaß hinaus in die Wagſchale 
fallen darf. Nimmt man z. B. als 
dieſes Maß eine Leiſtung an ſtaatlicher Ein⸗ 
kommenſteuer von 1520 Mk. an, was einem 
Einkommen von 45 000 Mk. und einem Ver⸗ 
mögen von 1 Million Mark entſpricht, ſo 
würde kein Steuerzahler, er mag noch ſo viel 
Einkommenſteuer bezahlen, mit einem höheren 
Steuerſatz als 1520 Mk. zu Zwecken der Dritte 
lung bei der Dreiklaſſenwahl anzuſetzen ſein. 
Man hätte dann nach oben einen Zenſus von 
1520 Mk., wie man bei den Gemeindewahlen 
nach unten jetzt einen Zenſus von 6 Mk. hat. 
Daß dieſer Gedanke an ſich ein ſehr geſunder 
iſt und die beabſichtigte Wirkung auf eine 
ganz vernünftige Weiſe erzielen würde, liegt 
auf der Hand. 

— Die Ueber legenheit der deut⸗ 
ſchen Flotte über die ruſſiſche. Bei 
der Berathung des Marineetats in der Buget⸗ 
kommiſſion wies der Abg. Richter darauf 
hin, in den militäriſchen Ausführungen des 
Reichskanzlers in der Militärkommiſſion ſei 
die Bedeutung der Flotte ſehr zurückgetreten. 
Seiner Anſicht nach ſei die Ausdehnung der 
Marine in dem bisherigen Tempo unmöglich. 
Ueberdies ſei die Ueberlegenheit unſerer Kriegs⸗ 
flotte Rußland gegenüber feſtgeſtellt. Staats⸗ 
ſekretär Hollnann wußte darauf nichts zu er⸗ 
widern, als daß der Reichskanzler dem Etat 
ſeine Zuſtimmung ertheilt habe. Nach der An⸗ 
ſicht Hollmann's ſei die deutſche Flotte aller⸗ 
dings bis 1886 der ruſſiſchen überlegen ge⸗ 
weſen; ſeitdem aber habe ſich das Verhältniß 
geändert. 

— Der agrariſche Vorſtoß gegen 
einen Handelsvertrag mit Rußland 
iſt im Abgeordnetenhauſe energiſch zurückgewieſen 
worden. Es war ein wohl überlegter Plan 
der Konſervativen, die Regierung bei Zeiten 
einzuſchüchtern und ſo wurde in die preußiſche 
Etatsdebatte eine Verhandlung verlegt, die in 
den Reichstag gehört, und es wurde der erſte 
geeignete Augenblick dazu gewählt. Der Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Aktion mit der großen Kriſe 
in Sachen der Militärvorlage liegt auf der 
Hand. Wie die Konſervativen durch die Inter⸗ 
pellation über den Bimetallismus das Terrain 
für ihre Entſcheidung über die Militärvorlage 
ebnen wollten, ſo haben ſie jetzt im Abgeord⸗ 
netenhauſe dem Reichskanzler zu verſtehen ge⸗ 
geben, wie werthvoll ihm die Befriedigung 
agrariſcher Wünſche ſein müßte. Die Verfehlt⸗ 
heit dieſer Bemühungen iſt hier, im Abgeord⸗ 
netenhauſe, nicht geringer geweſen als vor 
mehreren Wochen bei der bimetalliſtiſchen Inter⸗ 
pellation im Reichstage. Doppelt bedeutſam 
iſt, daß ſich die Agrarier ihre Niederlage ge⸗ 
rade von einem Miniſter habe holen müſſen, 
der unter allen Mitgliedern des Staatsmini⸗ 
ſteriums wohl am meiſten rechts ſteht. Herr 
v. Heyden durfte, ſo lange er nur Parlamen⸗ 
tarier war, zu den waſchechten Agrariern 
gezählt werden. Heute, wo er als Miniſter 
einen Theil der ſtaatsmänniſchen Verantwortung 
zu tragen hat, die über Sonderintereſſen un⸗ 
bedingt, wenn auch oft mit Selbſtüberwindung, 
hinwegſchreiten muß, heute iſt es dieſer ſelbe 
Herr v. Heyden, der den Erffa, Minnigerode 
und Kröcher ſagen muß, daß ſie in unge⸗ 
höriger Begehrlichkeit die Intereſſen des Groß⸗ 
Hr über diejenigen der Geſammtheit 

ellen. 

— Zur Choleragefahr. Die Nach⸗ 
richten aus Nietleben lauten fortgeſetzt recht 
ungünſtig. Das Reichsgeſundheitsamt verbreitete 
am Montag Abend durch den „Reichsanzeiger“ 
zwar keine weiteren Mittheilungen, aus den 
vorliegenden telegraphiſchen Meldungen des 
„Wolff'ſchen Bureaus“ geht aber hervor, daß 
in der Irrenanſtalt zu Nietleben von Sonn⸗ 
abend Mittag bis Sonntag früh 9 neue Er⸗ 
krankungen und 7 Todesfälle, ſowie am Sonn⸗ 
tag 12 Erkrankungen und 4 Todesfälle vorge⸗ 
kommen ſind. Im Ganzen ſind während der 
erſten Woche 84 Perſonen dort an der Cholera 
erkrankt und 30 geſtorben. Unter den Erkrankten 
befinden ſich zwei Aerzte und eine Wärterin, 
darunter der erſte Aſſiſtenzarzt der Anſtalt, 
Dr. Buchholtz, dem beſonders die Leitung aller 
auf die Bekämpfung der Cholera gerichteten 
Maßnahmen in Nietleben oblag. 


Ausland. IM, 
Oeſterreich⸗Ungarn. AN 
Am Sonntage wüthete Tags über, ſowie 
in der Nacht ununterbrochener Schneefall, der 0 
neuerdings die Hoffnung auf baldige Wieder⸗ 
herſtellung der nothwendigſten Kommunikationen 7 
mit den einzelnen Provinzgegenden zerſtörte. 
Es laufen fortwährend in Blu dapeſt Klagen 
ein über Mangel an Nahrungsmitteln in der 
Provinz; auch das Wild iſt durch Hunger und 
Froſt maſſenhaft zu Grunde gegangen. 
Italien. 
Aus Rom werden wieder einmal Petarden⸗ 


— 


exploſionen gemeldet. Am Sonntag Abend explo⸗ 
dirten zwei Petarden, von denen eine im Ein⸗ 
gang eines Hauſes in der San Claudioſtraße, 

die andere in der Via Borgognona auf dem 
Fenſtergeſims vor dem Hotel Angleterre nieder⸗ 
gelegt war. Durch die Exploſion wurde einiger 
Schaden angerichtet. In dem genannten Hotel 
wurden die Fenſterſcheiben und das Meublement 

eines Zimmers zertrümmert. Perſonen ſind 

nicht verletzt worden. Die Petarden enthielten 
Sprengpulver. Der Beſitzer des Hotel Angle⸗ 

terre, welcher auf der San Andro⸗Straße ein 

Haus hat, glaubt, es habe ſich um einen Rache⸗ 

Akt gehandelt. 

In Rom haben in der Affaire der Bank⸗ 
Skandale vorläufig keine weiteren Verhaftungen 
ſtattgefunden. Dagegen werden die Wohnungen 
verſchiedener, der Theilnahme an den Betrüge⸗ 
reien verdächtiger Perſonen überwacht. 

Frankreich. 

In der Panama » Angelegenheit hat am 
Sonnabend eine nochmalige Vernehmung von 
Clemenceau ſtattgefunden, in welcher dieſer dabei 
bleibt, daß er von der Liſte der Kompromittirten 
früher keine Kenntniß erhalten, ſondern zum 
erſten Male davon gehört habe während der 
Beſprechungen wegen der Herausforderungen 
Ardnes gegenüber Andrieux, an welcher Sache 
er betheiligt geweſen ſei; auch den Namen des 
X. habe Andrieux ihm genannt, aber nur ihm f 
perſönlich. Auf die Frage, ob in der letzten f 
Unterredung, welche Reinach mit Herz im Bei⸗ a 
ſein Clemenceaus gehabt hat, von der Liſte ge⸗ 
ſprochen worden ſei, erklärt Clemenceau, dieſe 
Behauptung ſei eine ſchändliche Abſcheulichkeit. f 
Clemenceau äußerte auch ernſtliche Zweifel an | 
der Aufrichtigkeit Stephanes. Auf ſeinen Wunſch 
wurde ſodann der frühere Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Flourens, vernommen, welcher ein⸗ 
räumte, daß eine gewiſſe Summe aus den ge⸗ 
heimen Fonds des auswärtigen Amtes unter 
dem Miniſterium Rouvier auf Kabinetsbeſchluß 
ausgezahlt worden ſei. Der Boulangiſt Mer⸗ 
meix wurde darauf über feine Beziehungen zu 
Arton vernommen und aufgefordert, die Adreſſe N ; 
Artons anzugeben. Mermeix betritt, mit Arton \ 
gegenwärtig in Korreſpondenz zu ftehen und 9 
augenblicklich deſſen Adreſſe zu kennen, die er 
übrigens auch gar nicht angeben würde, falls 
er fie kenne. Mermeixr ſtellte nicht in Abrede, 
daß Arton ihm gegenüber von Beſtechungen 
der Deputirten geſprochen, er habe aber dieſem 
Gerücht keine Bedeutung beigemeſſen. Die ge 
nannten Namen könne er nicht angeben, da 
Arton ihm dieſelben vertraulich mitgetheilt habe. 
In ähnlicher Weiſe äußerte ſich der Boulangiſt 
Laguerre. Der Deputirte Delahaye, welcher 
zuerſt mit Anſchuldigungen gegen franzöſiſche 
Deputirte hervorgetreten iſt, wiederholte ſeine 
frühere Ausſage, daß er die Liſte mit den 
Namen von 172 Deputirten, Senatoren, Funk⸗ 
tionären, welche Panamagelder erhalten haben, 
vor ſeiner bekannten Rede im Parlamente ge⸗ 
ſehen habe. Die Liſte ſei nach London zurück⸗ 
geſchickt worden. Wenn ſie eines Tages 
publizirt würde, ſo ſei dies nicht ſeine Schuld. 

Das Pariſer Blatt „Soir“ ſtellt auf Grund 
der Ausſage des Deputirten Delahaye, welcher 
den Beweis für ſeine Bezichtigung ſchuldig ge⸗ 
blieben ſei, die Forderung, daß die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion ihre Arbeiten ſchließt und 
Delahaye als Ehrabſchneider brandmarkt. 

Gegen Rouvier iſt neuerdings auch der 
frühere Kriegsminiſter, General Ferron, mit 
der belaſtenden Ausſage aufgetreten, daß Rouvier 
thatſächlich Gelder aus den Geheimfonds des 
Kriegsminiſteriums zur Bekämpfung des Bou⸗ 
langismus übergeben wurden. Die Gelder 
ſeien zurückerſtattet worden. 

Schweden und Norwegen. 

Die bevorſtehende Verlobung des vierten 
Sohnes des Königs Oskar, Prinzen Eugen, 
mit der Tochter des Kronprinzen von Däne⸗ 
mark, Prinzeſſin Louiſe wird von offiziöſer 
Seite beſtätigt. 

Schweiz. 

Die Genfer Fahnenaffaire — der franzöſiſch ! 
ſchweizeriſche Eiſenbahndirektor Bernoud wurde 
von ſeiner franzöſiſchen Behörde abgeſetzt, weil 
er anläßlich einer Feſtlichkeit in Genf die 
franzöſiſche Fahne auf dem dortigen Bahnhofs⸗ 
gebäude durch eine ſchweizeriſche hatte erſetzen 
laſſen — iſt jetzt in ein neues Stadium getreten. 
Anläßlich dieſer Angelegeheit hatte ſich bekannt⸗ 
lich die öffentliche Meinung der Schweiz darüber 
beunruhigt, daß der Genfer Bahnhof einer 
franzöſiſchen Bahngeſellfchaft gehört, die jeder 
Zeit die Weiſungen der franzöſiſchen Regierung 
zu befolgen hat. Im Genfer Kantonsrath 


wurde nun die Genfer Regierung wegen dieſer 


Angelegenheit interpellirt. 
N nicht erfolgen. 


Großbritannien. 
Der Berliner Korreſpondent 


waren, ſich mit der Abſicht trage, bei den Re⸗ 

gierungen der Großmächte anzuregen, ob es 

nicht angezeigt erſcheine, die Botſchafter während 

der Periode der öffentlichen Erregung für be: 

ſtimmte Zeit abzuberufen und ſie durch 

Diplomaten weniger exponirten Ranges zu erſetzen. 
Bulgarien. 

Ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ meldet 
aus München, Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
werde ſich vorausſichtlich mit einer bairiſchen 
Prinzeſſin, mit einer Tochter des Prinzen 
Ludwig oder des Prinzen Leopold vermählen. 
Die projektirte Heirath vermittle die Schweſter 
des Fürſten Ferdinand, die Herzogin Max 
Emanuel in Baiern. Der Reiſezweck des 
Fürſten ſei lediglich der, den Widerſtand und 
die Bedenken zu beſiegen, welche in den Fa⸗ 
milien, bezüglich der Unſicherheit der Stellung 
des Fürſten in Bulgarien, herrſchen. 

riechenland. 

In ganz Griechenland herrſcht ſtrenger 
N ag Zahlreiche Schiffbrüche werden ge: 
meldet. 


Egypten. 

In London eingetroffene Mittheilungen be⸗ 
ſagen, daß die Situation in Kairo äußerſt 
geſpannt ſei. Der junge Khedive ſei jetzt ein 

größerer Feind Englands denn je. Die Ein⸗ 
geborenn würden gegen England aufgehetzt und 

Alles erinnere an die Bewegung vom Jahre 

d 1882; eine Vermehrung der Okkupationstruppen 
ſei entſchieden nothwendig. 

sa Amerika. 

Br, Das Repräfentantenhuus der Vereinigten 

| Staaten berieth am Sonnabend den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Einwanderung. Ein 
Amendement, wonach den Herkünften aus Curopa 

b eine Quarantäne auferlegt werden ſoll, 

| wurde verworfen. 


V. 


Provinzielles. 


Kulm, 21. Januar. [Der Aberglaube] will 
immer noch nicht ſchwinden. Als vor Kurzem der 
Einwohner K. in N. plötzlich irrſinnig wurde, meinten 
die Anverwandten, er ſei behext worden, und beteten 

h tagelang am Roſenkranze, um fo den „Böſen“ aus⸗ 

7 gutreiben. Als das jedoch vergeblich war, verſuchten 

ſie es mit allerlei Sympathiemitteln. Da auch dieſe 

nicht halfen, nahmen ſie ihre Zuflucht zu einem 

Wunderdoktor in Schwetz, welcher anordnete, daß dem 
Unglücklichen täglich mehrere Male ein warmer, von 

verſchiedenem Getreide bereiteter Brei auf den Kopf 

gelegt würde. Das könnte aber das Uebel noch mehr 

verſchlimmern, und die vermögenden Eltern werden zu 
dem Entſchluß, ihren unglücklichen Sohn zur Heilung 
in eine Irrenanſtalt zu geben, wohl erſt dann kommen, 
wenn jegliche Hilfe vergebens ſein wird. 

r. Neumark, 22. Januar. [Kaiſers Geburtstag. 
Märkte.] Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wird die freiwillige Feuerwehr einen Fackelzug durch 
die Stadt veranſtalten. Der Kriegerverein wird im 
Schwarzen Adler dieſen Tag durch ein gemüthliches 
Beiſammenſein, ebenſo die Feuerwehr im Hotel du Nord 
feiern. Im Landshut'ſchen Saale findet ein Feſteſſen 

ſtatt. — Die wöchentlichen Schweinemärkte haben 

wegen der herrſchenden Klauenſeuche nicht ſtattgefunden, 
da der Auftrieb von Schweinen durch polizeiliche Ver⸗ 
ordnung vom 18. Auguſt 1892 verboten war. Infolge 
einer Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten iſt 
der Handel mit geſunden, einer Sperre nicht unter⸗ 
ſtellten Schweinen, welche auf Wagen oder Karren mit 
feſten Böden zum Markte gebracht werden, nicht ver⸗ 

l boten. Die Schweinemärkte werden daher jeden 

15 Dienſtag wieder abgehalten werden. 

. Briefen, 20. Januar. [Verweigerte Genehmigung.] 
Unter den hieſigen Geſchäftsleuten herrſchte feiner Zeit 
eine wicht geringe Aufregung, als der Kreis damit 

7 umging, auf der ſehr verkehrsreichen Straße nach dem 

Bahnhofe eine Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu errichten, und 

faſt niederſchlagend wirkte der Beſchluß des Kreistages, 

wonach die Ausführung dieſes Planes ſchon in nächſter 


zeit erfolgen ſollte, obwohl die Intereſſenten in einem 


ittgeſuche die Nachtheile dieſer Neuerung für die 

| ganze Stadt beleuchtet hatten. Mit Recht befürchteten 

F die Kaufleute hierdurch einen Niedergang des Verkehrs, 

ö weil die bäuerlichen Beſitzer, um dem läſtigen Zoll zu 

entgehen, andere Abſatzorte für ihre Bodenerzeugniſſe 

aufgeſucht hätten. Um ſo freudiger wurde hier die 

Nachricht aufgenommen, daß man höheren Orts nicht 

| die Genehmigung zu dieſem Projekt ertheilt hat. Wie 

nun nach dem „Gef.“ verlautet, will man auch die 

1 55 im Kreiſe beſtehenden Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 
aufheben. 

Konitz, 21. Januar. [ Schwindler.] Vor einigen 
| Tagen lief hier ein unbekannter Mann umher, der 
Leinen richtigen Ueberfahrtsſchein nach Amerika vielen 
; Perſonen zeigte und ihnen denfelben zum Kaufe anbot, 
. da er ſelbſt keinen Gebrauch davon machen wolle, 

s 1 ſich anders beſonnen habe. Eine Wittwe D., 
1 ie ſich mit Auswanderungsgedanken trug, bot und 
erlegte für den Schein, den der Unbekannte vor ihren 
Augen in ein Couvert ſteckte, 50 Mark. Nachdem ſich 
der Mann ſchleunigſt entfernt hatte, bemerkte die D. 
zu ihrem Schrecken, daß das ihr übergebene Couvert 
er war; der Fahrſchein fehlte darin. Der Betrüger 
war nicht mehr zu ermitteln. 
Rieſenburg, 20. Januar. Auf der Jagd ver⸗ 
Aunglückt.] Vor kurzer Zeit verunglückte auf einer 
Jagdfahrt Herr Rochlitz auf Seeberg dadurch, daß 
ſein geladenes Gewehr, das er auf den Wagen mit⸗ 
enommen hatte, ſich durch die Erſchütterung des 
agens entlud. Der Schuß drang Herrn R. in die 
’ sr und riß ihm einen Finger weg, auch drangen 
einige Schrotkörner in den Arm, der auch bald ſehr 
anſchwoll. Zur beſſeren Behandlung begab ſich Herr 
v. R. gleich in eine Klinik nach Berlin, wo er leider 
am Donnerſtag Vormittag an Blutvergiftung ſtarb; 


a 


Dieſelbe erklärte, 
der Bundesrath werde bis Ende Januar Vor⸗ 
ſchläge über den Rückkauf des Bahnhofes 
machen; vor dem 20. Juni 1893 könne dieſer 


mehrerer 
Londoner Blätter ſchreibt, daß die deutſche 
Regierung, mit Hinblick auf die Verunglimpfungen, 
denen einige Botſchafter in Paris ausgeſetzt 


denn die in den Arm gedrungenen Schrotkörner hatten 
Handſchuhfetzen mitgeriſſen und jo die Blutvergiftung 
Herr Rochlitz war in weiten Kreiſen 


[Eine unverhoffte Freude] 
3.” zufolge einer Anzahl von Arbeitern 
67 Arbeiter, welche 
25 Jahre und darüber ununterbrochen auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft vorwurfsfrei thätig geweſen ſind, erhielten 


herbeigeführt. 
bekannt und ſehr beliebt. 

Danzig, 22. Januar. 
wurde der „D. 
der kaiſerlichen Werft zu theil. 


heute von ihren Vorgeſetzen die Mittheilung, daß 


jedem von ihnen 100 Mark als Anerkennung für treu 
geleiſtete Dienſte vom Reichsmarineamt bewilligt ſeien 


und in den nächſten Tagen gezahlt werden würden. 


Bromberg, 22. Januar. [Schweren Brandwunden 

25 Sohn des Arbeiters St. in der 
Letzterer verließ auf kurze Zeit ſeine 
Plötzlich hörte er ängſtliches Hülfegeſchrei, 
eilte zurück und fand ſeinen vier Jahre alten Knaben 
Der Knabe hatte ſich dem in 
der Stube ſtehenden Ofen genähert, ſodaß ſeine Kleider 


[Ein vielverſprechen⸗ 


erlegen] iſt 
Eliſabethſtraße. 
Wohnung. 


in Flammen ſtehend 


in Brand gerathen waren. 

Inowrazlaw, 22. Januar. 
des Pflänzchen] wurde dieſer Tage in der Perſon eines 
10jährigen Knaben aus Montwy nach dem hieſigen 
Polizeibureau geſchafft. Er wurde erſt unlängſt von 
„Kunſtreiſen“ aus Bromberg, Thorn, Argenau, wo⸗ 
hin er ſich gewöhnlich zu Fuß begiebt, oder, nachdem 
er mildthätige Leute auf dem Bahnhof um Geld an⸗ 
ale hat, mit der Bahn fährt, hierhergeſchafft. 

us ſeiner Pflegeſtelle nimmt er ſtets Reißaus. Halb 
erſtarrt war er von Leuten in Montwy aufgegriffen. 
Nachdem er ſich auf dem Polizeibureau aufgewärmt 
und eine Stärkung eingenommen hatte, wurde er nach 
8 Ermahnungen wieder der Pflegeſtelle zu⸗ 
geführt. 

Poſen, 23. Januar. Dat In Elſenau bei 
Kurnik wurde geſtern Morgen eine hieſige Schneiderin, 
die ſich dort mehrere Tage zur Arbeit aufhielt, vom 
Kohlendunſt erſtickt in ihrem Bett aufgefunden. Alle 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
leider erfolglos. Ein ähnlicher Fall hat ſich nach der 
„P. Z.“ vor Kurzem auch in Gr. Starolenka ereignet. 
Dort fielen zwei Arbeiter, die Abends jedenfalls in 
angetrunkenem Zuſtande die Ofenklappe zu zeitig ge⸗ 
ſchloſſen hatten, dem giftigen Gaſe zum Opfer. 

Allenſtein, 21. Januar. [Entdecktes Hehlerneſt. 
Grauſige That.] In dem Dorfe Jommendorf hat 
man in einer Kathe eine Hehlergeſellſchaft entdeckt, bei 
der eine Anzahl fremder Gegenſtände, über deren 
Erwerb kein Ausweis erbracht werden konnte, vorge⸗ 
funden wurde. Hoffentlich gelingt es, auch die Diebe 
feſtzunehmen. — In Sch. kam man, wie dem „Gef.“ 
geſchrieben wird, einer grauenhaften That auf die 
Spur. Das Dienſtmädchen eines Bauern hat ihr 
neugeborenes Kind den Schweinen vorgeworfen. 

Elbing, 22. Januar. [Im Prangenauer Raub⸗ 
nintbprogeht wurde das Urtheil nunmehr gefällt. Es 
gelang den drei Vertheidigern der Angeklagten nicht, 
die Anklage zu entkräften, und die Geſchworenen be⸗ 
jahten ſämmtliche Hauptfragen. Collin wurde wegen 
Mordes, verſuchten Mordes und ſchweren Raubes zum 
Tode und 10 Jahren Ehrverluſt, die unverehelichte 
Roſalie Schnack wegen derſelben Vergehen zum Tode 
und 10 Jahren Ehrverluſt, die Wittwe Eliſabeth 
Penski, geb. Weiß, wegen ſchwerer Hehlerei unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu 6 Monaten Gefäng- 
niß unter Anrechnung von 4 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft und die Schülerin Anna Hein wegen ſchwerer 
Hehlerei zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 


Lokales. 
Thorn, 24. Januar. 

— [Am Geburtstage des Kaiſers! 
wird die ſtädtiſche Armenverwaltung 300 Doppel⸗ 
portionen, d. h. je 2 Liter, Mittageſſen aus 
der Volksküche an die hieſigen Armen vertheilen, 
gewiß ein ſchöner Beweis der Fürſorge für 
die Armen ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden. 

— [Ein Feſteſſenj findet am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers, wie bisher, auch in dieſem 
Jahre Nachmittags 3 Uhr in Winklers Hotel ſtatt. 

— Ein Gedenktag des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61.] Am geſtrigen 23. 
Januar kehrte der unvergeßliche Tag des glor⸗ 
reichen Krieges 1870/71 wieder, an welchem 
Offiziere und Unteroffiziere mit der Fahne des 
2. Bataillons des 61. Regiments in der Hand 
den Heldentod ſtarben. Die neueſte Anregung 
zur Feier jenes großen 23. Januar bei Dijon 
hat ein Gnadenakt des Kaiſers gegeben, der ein 
von dem 25jährigen Maler Erich Mattſchaß 
gefertigtes Oelgemälde der berühmten Fahnen⸗ 
gruppe für den Staat ankaufen ließ und es 
dem 61. Regiment zum Geſchenk machte. Hier⸗ 
an anknüpfend, hat ein Frontoffizier (Wenzel) 
aus ſeinen Feldzugserinnerungen jene Epiſode 
der Kämpfe um Dijon als Sonderſchrift dar⸗ 
geſtellt und ſie durch eine Reihe ſtattlicher Feld⸗ 
zugsbilder von der Hand des Malers Mattſchaß 
geſchmückt. 

— [Oper.] Wir theilten kürzlich mit, 
daß in der Oſterzeit die Königsberger Oper 
hier ein Gaſtſpiel geben würde. Wie uns 
ſoeben mitgetheilt wird, hat ſich die Sache 
zerſchlagen. Herr Opernſänger Boldt beab⸗ 
ſichtigte nämlich, einen Theil des Königsberger 
Opernenſembles für Thorn zu engagiren. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen haben indeß nicht 
zum Ziele geführt, da die Königsberger bis 
zum 1. Mai in Königsberg kontraktlich gebunden 
ſind. Herr Boldt will aber trotzdem vom 
2. bezw. 15. April ab ein auf 4 Wochen be⸗ 
rechnetes Operngaſtſpiel hier im Viktoriaſaale 
in Szene ſetzen, und wird behufs Engagements 
geeigneter Kräfte morgen nach Berlin reiſen. 

— [Theater.] Wie wir vernehmen, 
wird das Zittauer Enſemble vom 15. Juni bis 
1. September d. J. im Viktoriaſaale ein 
Sommertheater einrichten, in welchem das 
Schauſpiel, Luſtſpiel und die Operette gepflegt 
werden ſoll. 

— [Perſonalien.] Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Sakolowski bei den Amtsgerichte 
in Graudenz iſt in gleicher Amtseigenſchaft an 
das Amtsgericht in Thorn verſetzt worden. 
[Sanitätskolonne.] Den faſt 
vollzählig erſchienenen Mitgliedern wurde durch 


den Vorſtand in der erſten Verſammlung dieſes 
Jahres kameradſchaftlicher Gruß entgegengebracht 
und die geſchäftlichen Angelegenheiten aus dem 
Schreiben des Zentralkomitees der Vereine vom 
Rothen Kreuz und des Vorſtandes des deutſchen 
Kriegerbundes mitgetheilt. Aus den Mit⸗ 
theilungen war mit Freuden zu entnehmen, daß 
durch einen ſtetigen Zuwachs an Mitgliedern 
und Bildung neuer Sanitätskolonnen nicht nur 
die humanen Zwecke der Vereine vom Rothen 
Kreuze zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger für den Kriegsfall geſichert 
ſind, ſondern daß deren ſegensreiche Thätigkeit 
bei Bekämpfen der Cholera, Unfällen in Waſſers⸗ 
und Feuersgefahr ſchöne Erfolge zu verzeichnen 
hat. Den hohen Protektoren, Ihren Majeſtäten 
dem Kaiſer und der Kaiſerin wurden von den 
Anweſenden, unter dem Gelöbniß mit Fleiß und 
Eifer an der weiteren Vervollkommnung zu 
arbeiten, ein feierliches Hoch ausgebracht. Am 
Sonntag, den 5. Februar d. Js., wird unter 
Leitung des Herrn Dr. Wolpe ein neuer Unter⸗ 
richtskurſus beginnen, zu welchem ſich einige 
neue Mitglieder zur Aufnahme meldeten. Die 
Meldung weiterer Kameraden, namentlich Bau⸗ 
handwerker, iſt dringend erwünſcht. In Kürze 
werden wir einige ſtatiſtiſche Angaben über 
Ausdehnung und Beſtand dieſer über das ganze 
deutſche Vaterland verzweigten Vereine und 
Kolonnen geben. 

— [Der Turnverein] unternahm am 
Sonntag ſeine geplante Turnfahrt nach Kulmſee, 
an welcher 15 Mitglieder Theil nahmen. Nach 
33¾ ſtündigem Marſche trafen dieſelben frohen 
Muths in Kulmſee ein. Nach einer herzlichen 
Begrüßung durch ein kräftiges „Gut Heil“ fand 
ein 1½ſtündiges Turnen daſelbſt ſtatt. Hierauf 
ſtärkte man ſich zur Abſchiedsſtunde, die gar zu 
ſchnell für alle Theilaehmer heranrückte. Noch 
ein „Gut Heil“ und ein kräftiger Händedruck 
mit dem Wunſche auf ein baldiges Wiederſehen 
beendete die in ſchönſter Harmonie verbrachten 
Stunden. Die Kulmſee'er Turngenoſſen hatten 
es ſich nicht nehmen laſſen, auch dieſes Mal 
unſern Turnern eine Strecke des Weges ent⸗ 
gegen zu kommen. 

— [Freiſinniger Wahlverein.] 
Auf die morgen Abend im Lokale des Herrn 
Nicolai, Mauerſtraße, ſtattfindende Verſammlung 
des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins machen wir 
die Intereſſenten hierdurch nochmals aufmerkſam. 

— [Zur Abgabe des Feuer⸗ 
alarmſignals! auf den Bahnhöfen werden 
infolge der Abſchaffung der Bahnſteigglocke 
Signalhörner verwendet werden. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
veranſtaltet am Sonnabend, den 28. Januar 
im Artushofe ein Inſtrumentalkonzert mit nach⸗ 
folgendem Tanz. 

— [dur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtellenl der Bromberger, Kulmer, 
Liſſomitzer und Leibitſcher Chauſſeeſtrecken ſteht 
am 4. Februar Termin an. 

— [Mit dem Poſt⸗ bezw. Erweite⸗ 
rungsbau] wird mit Eintritt gelinderer 
Witterung ſofort begonnen werden. Zur Ver⸗ 
gebung von Baumaterialien ſteht am 6. Fe⸗ 
bruar cr. ein Termin an. 

— [Aus dem Sommerfahrplan,] 
der am 1. Mai cr. in Kraft tritt, heben wir 
hervor, wobei wir bemerken, daß dem Fahrplan 
die „mitteleuropäiſche Zeit“ zu Grunde 
gelegt iſt, daß der Schnellzug 51 Thorn⸗Inſter⸗ 
burg und Perſonenzug 68 aus Allenſtein in 
Dt. Eylau Anſchluß an Zug 4 der M. M. Bahn 
erhält. Auf der Strecke Allenſtein⸗Königsberg 
wird der gemiſchte Zug 1396/7 im unmittel⸗ 
baren Anſchluß an den Schnellzug 51 aus 
Allenſtein als Perſonenzug gefahren, wodurch 
ſich der Unterſchied in der Fahrtdauer 
zwiſchen Allenſtein und Königsberg gegenüber 
der Oſtpreußiſchen Südbahn von 122 auf 
22 Minuten ermäßigt. In entgegengeſetzter 
Richtung iſt der aus Königsberg um 6 Uhr 
5 Min. Nachm. fahrende Zug 1398/99 in 
einen ſchnellfahrenden Perſonenzug umgeändert 
und dadurch die Fahrzeit um etwas über 2 
Stunden verkürzt worden. 

— [Das korreſpondirende Publi⸗ 

kum! machen wir darauf aufmerkſam, daß im 
Verkehr mit dem Auslande nur ſolche Poſtkarten 
Verwendung finden dürfen, welche eigens für 
den internationalen Verkehr hergeſtellt und bei 
jeder Poſtanſtalt erhältlich ſind. Sogenannte 
Weltpoſtkarten, Poſtkarten, wie fie für den 
inneren Verkehr ſeitens der Poſtverwaltung ab⸗ 
gegeben werden, ſind von der Benutzung im 
internationalen Verkehr ausgeſchloſſen, ſelbſt 
wenn ſie genügend frankirt ſind. Derartige 
Poſtkarten werden, wenn ſie zur Aufgabe ge⸗ 
langen, als unfrankirt behandelt. 
[Gefunden] wurde ein braunge⸗ 
fütterter Glaceehandſchuh in der Fiſchereivorſtadt; 
eine kleine Pappſchachtel (enthaltend 1 Bilder⸗ 
ſtänder und einen Haarpfeil) in Droſchke Nr. 40; 
eine Mütze in der Gerechtenſtraße. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] 
10 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,10 Meter über Null. 


W. Podgorz, 24. Januar. [Generalverſammlung. 
Gerettet. Her hieſige Wohühättgtels, Verein hält 


Verhaftet wurden 


Heutiger 


morgen Abend im Schmul 'ſchen Lokale eine General⸗ 
Verſammlung ab, in derſelben ſoll Vorſtandswahl, 
Jahresbericht, Rechnungslegung u. dergl. erfolgen. — 
Der Schüler K. brach geſtern auf dem hieſigen Teiche 
ein, jedoch gelang es einem kleinen Knaben aus der 
fünften Klaſſe unſerer Schule, ſeinen Mitſchüler vom 
Tode des Ertrinkens zu retten. 
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Kleine Chronik. 

Ein Kollege des Paſtors Harder. Großes 
Aufſehen erregt die vorläufige Amtsentſetzung 
des evangeliſchen Paſtors Scheffen in Gramſchütz 
bei Glogau. Er ſteht im 65. Lebensjahre und 
wurde vor elf Jahren aus Kunzendorf in ſeine jetzige 
Stelle berufen. Seit ungefähr acht Jahren ſchon hat 
dieſer Seelſorger eine lange Reihe von ſkandalöſen 
Handlungen an Frauen, Mädchen und ſelbſt Kindern 
weiblichen Geſchlechts verübt. „Was nach dieſer Rich⸗ 
tung hin in verbürgter Weiſe erzählt wird, läßt in 
einen tiefen Abgrund ſittlicher Verwilderung des Geiſt⸗ 
lichen blicken,“ bemerkt ein Glogauer Lokalblatt zu 
dem Vorfall. Es zeugt von einer ſeltenen, beinahe 
unglaublichen Langmuth, wenn die Gemeinde ſo lange 
zu den Verirrungen des Paſtors geſchwiegen hat. 
Und auch jetzt noch wollte man die größtmögliche Rück ⸗ 
ſicht gegen den Seelſorger walten laſſen. Rentier 
Schröter berief als Vorſitzender des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths eine außerordentliche Sitzung ein, zu der auch 
Paſtor Scheffen eingeladen wurde. Es ſollte ihm auf 
Grund der vorliegenden Thatſachen ein freiwilliger 
und dadurch unauffälliger Rücktritt aus dem Amte 
nahe gelegt und ermöglicht werden. Mit dem Hin⸗ 
weis auf einen Beſuch ſeiner Kinder lehnte jedoch 
Paſtor Scheffen ſeine Theilnahme an der Sitzung ab. 
In Folge deſſen ließ der Gemeinde ⸗Kirchenrath jede 
weitere Rückſichtnahme fallen. Ein von ihm gefaßter 
Beſchluß führte zur ſofortigen vorläufigen Amtsent⸗ 
hebung des Geiftlihen und zur Einleitung des Straf⸗ 
verfahrens. Wie übrigens jetzt bekannt geworden ift, 
hat Paſtor Scheffen bereits Ende der ſechziger Jahre 
wegen Sittlichkeitsvergehen eine zweijährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe verbüßt. Durch königliche Gnade wurde ihm 
darauf die Theilnahme am letzten Feldzuge als Feld⸗ 
prediger gewährt und nach der Beendigung ihm die 
Pfarrſtelle in Kunzendorf übertragen. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſch 
Berlin, 24. Januar. f 


Fonds ſchwächer. 23. 1.93. 
Ruſſiſche Banknoten. 207,95 208,35 
Warſchau 8 Tage 07,60] 208,05 
Deutſche Reichsanleihe 32/,%/, . 100,30] 100,30 
Br. 4% Confo8 . . . 07,50) 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 50% . . 66,50 66,60 

do. iquid. Pfandbriefe 64,10] 64,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,20 97.20 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant elle 185,90 185,10 

Oeſterr. Creditaktien 8 173,60 174,00 

Oeſterr. Banknoten a 168,65] 168,65 

Weizen: April. Mai 157,25] 157,20 

Mai⸗Juni 158,50] 158,70 
Loco in New⸗Pork 80½ | 80% 
Noggen: loco 135,00 135,00 
Jan. 136,50 136,20 
April. Mai 138.50 138 70 
Mai Juni 139,20 139,50 
RNüböl: Jan. 49,60] 49,60 
April⸗Mai 49,60] 49,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,50 32,50 
Jan.⸗Febr. 70er 32.200 51,70 
April⸗Mai 70er 33,20] 32,70 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deut 
Staat3-Anl. 40% für 2 Eren 9 PR w 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Januar 1893. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen: unverändert, 130/ Pfd. bunt 140 / M., 
voss e . f f 
: unveränder . 119 / „ 123 
Pfd. 12% M. Er „ 


Gerſte: matt, Brauwaare 130% M., feinſte Sorten 
theurer. 
Hafer: inländ. 131/3 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 24. Januar. Geſtern haben 
neuerdings Verſammlungen von 14 000 Arbeits: 
loſen ſtattgefunden, welche den ſofortigen Beginn 
öffentlicher Staatsbauten forderten. 

Kopenhagen, 24. Januar. Nachträglich 
wird bekannt, der König von Dänemark hätte 
gegen den hieſigen deutſchen Geſandten geäußert, 
derſelbe möge dem Könige eine paſſirbare Reiſe⸗ 
route zeigen, dann würde er ſofort nach Berlin 
kommen. 

Petersburg 24. Januar. Wie man 
in gut informirten Finanzkreiſen wiſſen will, 
würde der ruſſiſch⸗deutſche Handelsvertrag noch 
vor der Eröffnung der Schifffahrt zum Abſchluß 
gebracht werden. 

Rom, 24. Januar. Hier wurde der Di⸗ 
rektor der Banca di Napoli, welcher ſich ver⸗ 
borgen hielt, verhaftet, man glaubte ſchon, daß 
derſelbe nach dem Auslande geflüchtet ſei, allein 
der Polizei ging eine anonyme Anzeige zu, 
nach welcher der Direktor im Hauſe ſeiner 
Freunde eine Aufnahme gefunden hätte, woſelbſt 
derfelbe auch verhaftet wurde. 

New⸗ York, 23. Januar. Aus St. Louis 
wird gemeldet, daß eine Feuers brunſt ein Ge: 
treidelager zerſtörte, das einen Werth von über 
eine Million Dollar hatte. Das Gebäude ſelbſt, 
welches 500 000 Dollars koſtete, iſt total nieder⸗ 
gebrannt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ämmerer> eee een 
Feltseie MIA 


. en Haut, besonders 
leinen Kindern, zuträglich. 
im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 657 bei der Firma W. 
Boettcher folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 

Die Firma iſt durch Erbgang und 
Abkommen auf den Kaufmann Paul 
Meyer in Thorn übergegangen. 
Vergl. Nr. 896 des Firmenregiſters. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 

daſſelbe Regiſter unter Nr. 896 die 
Firma W. Boettcher hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Meyer hierſelbſt eingetragen. 
Thorn, den 16. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Josef und Franziska geb. Meyer- 
Willamowski’j&en Eheleute in Thorn iſt 


am 24. Januar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefrift 


bis 25. Februar 1893, 


Anmeldefriſt 


bis zum 4. März 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 22. Februar 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 15. März 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn, den 24. Januar 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Verdingung. 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn im 
Weiteren erforderlichen 
200 Tauſend Hintermauerungsſteine, 
80 ebm gelöſchter Kalk und 
200 Mauer- und Putzſand 
ſollen im Wege des öffentlichen Angebots 
getrennt vergeben werden. 


dingungen liegen im Amtszimmer des Bau⸗ 
leitenden, Architekten Krah in Thorn, zur 
Einſicht aus und können daſelbſt gegen Ent ⸗ 
richtung von 1 M. bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis zum 

6. Februar 1893, 
i Vormittags 11 Uhr, 
an den Architekten Krah, Thorn — Poſtge⸗ 
bäude (Bäckerſtraße 22) — frankirt einzu⸗ 
ſenden, in deſſen Amtszimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig, den 21. Januar 1893. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 

Ziehlke. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 6. bis 21. Januar 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Beſitzer Rudolf 
Nötzelmann. 2. Ein Sohn dem Arb. Herm. 
Braun⸗Stewken. 3. Ein Sohn d. Sergeant 
Adolf Hermann Gajewski⸗Stewken. 4. Eine 
Tochter d. Maurer Julius Mathei⸗Stewken. 
5. Ein Sohn d. Arb. Adam Warich⸗Rudak. 
6 Ein Sohn d. A rb. Vincent Golaszewski⸗ 
Stanisl⸗Pazalkowo. 7. Eine Tochter dem 
Bahnarb. Ed. Prochnow⸗Stewken. 8. Ein 
Sohn dem Beſitzer Ernſt Thiel-Rudak, 66J. 9. 
Ein Sohn d. Eigenth. Heinrich Kannenberg ⸗ 
Rudak. 10. Ein Sohn dem Arb. Johann 
Walczak. 11. Eine Tochter dem Arb. Anton 
Strazick⸗Rudak. 12. Eine Tochter d. Brief 
träger Guſtav Zube. 13. Eine Tochter dem 
Bauführer Karl Kleinert. 

b. als geſtorben: 

1. Fritz Joſeph Lang, 2 W. 2. Robert 
Trombetta⸗Rudak, 3 J. 2 M. 3. Ernſt 
Leopold Zielke⸗Stewken, 2 M. 4 Wilhelm 
Weſſalowski⸗Rudak, 7 J. 9 M. 5. Hedwig 
Panſegrau, 3 J. 10 6. Erna Panſe⸗ 
grau, 2 J. 8 M. 7. Arbeiterfrau Anna 
Rinas geb. Rabe-Stanisl.⸗Sluzewo, 47 J. 
8. Wittwe Roſalie Gerlach-Stewken. 9. 

ranziska Czajkowska, 9 M. 10. Eduard 

chert, 3 M. 11. Johann Kruzynski, 1 M. 
12. Adolf Dallige, 2 J. I M. 12. Maria 
Toſchka⸗Rudak, 8 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zieglermeiſter Herm. Otto Krüger⸗ 
Rudak und Pauline Hedrich⸗Stewken. 2. 
Händler Johannes Polanowski⸗Stanisl.⸗ 
Pazalkowo und Helene Kröning⸗Brzoza. 3. 
Maurer Leonard Gomowski und Joſepha 
Mene⸗Thorn. 4. Locomotivheizer Richard 
Auguſt Chriſtian Borgwardt und Ida 
Emma Bunzel-Bromberg. 5. Schneider Jo; 
hann Wilka⸗Barloſchno und Wirthin Fran ⸗ 
ziska Nagowska- Dorf Neukirch. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Schachtmeiſter Johann Martin Auguſt 
Kleinert mit Juſtine Wilhelmine Schmidt 
geb. Strohſchein. 


* Gummiſchuhe 


reparire haltbar, ſofort und billigſt 
Franz Ostrowski, Marienſtr. 1, Pit. 


Die Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗Be⸗ 


CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT :::* 


Kräftigung fi Rzante ns Reeonvarescen Linderung Reizzuſtändem⸗Athmungsorgane 
bei Katarrh, Keuchhuſten sc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


Malz-Extract mit Kalk. 


Diefes Präparat wird mit großem e eee lagen: 


Malz-Extract mit Eisen 


5 gehört zu den am leichteſten verdaulſchen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ 
g mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) zc. verordnet werden. engliſche Krankheit)gegeben u. unterftügt weſentlich die Knochen⸗ 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark bildung bei $ ndern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 
Sernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. cbauſſee- Straße 19 
— Niederlagen in fat ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. : 


N 8 x 
— „ 


150—200 Pfr. bestes; 
= Kuhheu aM © 
u. 2 hochtragende Kühe 


hat zum Verkauf 
J. Wisniewski, Wygodda per Thorn 


mit Stahlpanzer, 
1 Geldſchrank, ſteht billig aun 
Verkauf bei H. Tornow, Glijabethitr. 

rb d - 
— Jeder wird durch meine 


Katarrh⸗Paſtillen 
DER” binnen 24 Std. radical 
3 Huſten beſeitigt. S. A. Issleib. 
In Beuteln a 35 Pf. in Thorn bei Ad. 
Majer, Drogenhandl., Breiteſtraße und 


Jur Jeier des Geburtstages 
Sr. Majeftät unſeres allergnädigſten Kaiſers 
und Königs Wilhelm II. 


findet 
am 27. d. Mts., Aachmittag⸗ 3 Ahr, 


Feſteſſen mE 


im Artushof ſtatt. 
Preis des Gedeckes 3,50 ME. 
Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenſt ein. 
Die Liſte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. M., Abends, bei Herrn Meyling 
im Artushofe aus. 
Thorn, den 15. Januar 1893. 


Boethke Dobberstein Dous, Frost, nt 7 
Profeſſor und Stadtverordneten⸗Vorſteher. Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Dekan. u re ee AH 
Gnade, Guntemeyer, v. Hagen, Hausleutner, | — Tie größere — 
Bandirektor. Kreisdeputirter. Generalmajor und Kommandant. Landgerichtspräſident. ’ 
Dr. Hayduck, Koch, Dr. Kohli, Krahmer, Mehl⸗ und Getreidehandlung 
Gymnaſialdirektor. Regierungs⸗ und Baurath. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. in der Nähe einer Großſtadt, ſeit 20 Jahren 
Dr. Lindau, Nischelskx, Reimann, Scheda, mit nachweislich g. Erfolg betrieben it 5 
Sanitätsrath. Erſter Staatsauwalt. Ober⸗Zollinſpektor. Juſtizrath. 1./4. a. o. anderweitig zu verpachten ; 
Vetter, Wegner, Herm. Schwartz jun., Näh. in der Exped. d. Z. unt. Nr. 54. 
Superintendent. Kreisdeputirter. Vorſitzender der Handelskammer. Aufwartemädchen aefucht Thalftr. 22 II 


Veſtellungen „ Dekorationen 


für den Geburtstag Sr. Majeſtät werden 
angenommen und pünktlich ausgeführt 


Botanischer Garten. 
Daſelbſt reiche Auswahl von blühenden 
Topf- und Blattpflanzen. m 


Mein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei betrieben 
wird, bin ich Willens unter günſtigen Be⸗ 
u von ſofort zu . 

Marquardt, Tuchmacherſtraße. 
Der Vo r ſt and. Eine Wohnung von 5 Zimmern 


Gelegenheitskauf. e ae 


nebſt dazu gehörigem 
Es iſt mir gelungen einen größeren Poſten 


Zimmer und Keller iſt 
Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge 


zu vermiethen Breiteſtraße 4. 
vortheilhaft zu erſtehen, offerire 
2 


Nen Dlaf- zur Einrichtung eines 
Herren- und Kinder⸗Garderobe Zi 


Ein P latz großen Kohlen- u. Holz⸗ 
zu außergewöhnlich billigen aber nur feſten Preiſen. 


geſchäftes geeignet, in unmittelbarer Nähe 
EPE 
Gleichzeitig beabſichtige ich mein 


eines frequenten Bahnhofs, iſt von ſogleich 
enorm großes Kurzwaaren-Lager 


oder ſpäter zu verpachten. Näheres in 
in kürzeſter Zeit aufzulöſen, habe daher beſchloſſen 


Deulſch⸗freiſinniger Wahlverein. 


Am Mittwoch, den 25. Januar d. J., 
Abends 8 Ahr, bei Nicolai: 
i De Herrn Rechtsanwalt Dr. Stein über den Parteitag 
in Danzig. 
Beſprechung über politiſche Tagesfragen. 
Mitglieder und Parteigenoſſen werden erſucht zahlreich zu erſcheinen. 
Thorn, den 21. Januar 1893. 


Ein Inden 


der Exped. d. Ztg. unter Nr. 555. 


loſterſtr. 26 ſind vom 1. April B 
freundl. eee zu derm. ta 
J. F. Müller. 
ſümmtliche vorräthige Waaren 
bedeutend unter dem Selbſtkoſtenp reife zu veränkern 


Seglerſtraße 31, 11, bei 
MAX BRAUN, 


Einen Geſchüftskeller 
Breiteſtraße 5. R 


hat zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt. 
Georg Voss, Thorn, 


1 guter Pferdeſtall 
f. 3 Pferde nebſt Wagenremiſe u. Heuboden 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Ein Erkladen, 
in belebter Straße zu verm. Z. erfr. i. d. Exp. 
1 Zimmer nebſt Kabinet (unmöbl) ift vom 


BEE Weingrosshandlung az 1. April er ab zu verm i. d. Badeanſtalt. 
3 Cine Parterrewohnung von 4 Zim. u. 
empfiehlt ihr Lager rein gehaltener Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Alt. zu erfr. ſtädt. Markt 16. W. Busse. 
1 ge Parterre⸗Speicherraum, bon 
2 Straßen Zugänge, zu vermiethen. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 8. 


Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arac. 


Kölner Dombau-Lotterie. Yobencanm, au werm. . Get 
Ziehung bestimmt 23. Februar er. 1 frdl. möbl. Zim. b. z. verm. Eliſabethſtr. 7, II. 
Hauptgewinne 75000, 30000 Mark Baar n 1. Af 93 cine &ehnung mt Sim. 
Original-Loose A M. 3.257 "care: e Peefteſtraſe 
J. Eisenhardt, „nn e 4% sts gig au germiegen, 


n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe 
ich mehrere Wohnungen, je 
2 Zim, Küche u. Zub. zu vermiethen. 
Zu erfr. bei Carlkleemann, Schuhmacherſtr. 14,1 


Mellinſtraße 136 
iſt weiteren Ankaufs halber die erſte Etage 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche ausgeführt. 
Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Eisenconstruction 
für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 


er. ab weiter zu vermiethen. Näheres in 
demſelben Hauſe, Erdgeſchoß rechts. 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir 
als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Benielete Fisch bauchträger fir Gisfeller-Welbleharbeie, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, Transmiſſtonen etc. etc. 

I. Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwerfen. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
gan-, Stahl- und Hartguß ae 

Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien. 


Gebrüder Glöckner. N Be 
Drud und erlag der Buchbruderei der „Thorner Dfdentigen Zeitung" (M. Schirn er) in Thorn, 


Dr. Zoellner’s 


Tini 


anweisun 
eben. 


ganz auch getheilt, bald oder vom 1. April Aepf 


Ein durch langjährige ärztliche Ordination erprobtes und ‚bestbewährtes 
Magzenmittel, dessen Gebrauch Jedermann unbedenklich empfohlen werden Kaum. 


Vorzüglich wirksam hei Apprtitmangel, Sod-, 

brennen, Aufstossen, Völlegefünl, Wehe i i N 
, Stuhlgang und davon herrührendem Kopfschmerz und 
> Migräne, bei Kolik, Leibschmerzen, Erbrechen ete. 


Personen, die das Dr. Züliner’'sche Magen- 
ap Elixir einmal gebraucht haben und Gelegenheit —.— 

sich von der sicheren angenehmen 
zeugen, halten dasselbe zur raschen Hilfe bei all’ diesen 
Uebelbefinden beständig im Hause vörräthig. Gebrauchs- 
und Bestandtheile auf jeder Flas 0 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 26. Jan., Abds. 8½ Uhr, 
An: bei Nicolai a 


Vortrag 
des Gerichtsſecretair's Herrn Hintz: 
„Der große Kurfürſt“. 

Der Vorſtand. 


Die Liſten zum Stiftungsfeſte des 
Handwerker⸗Vereins am 28. Januar, 
Abends 8 Uhr, liegen bei den Herren 
Menzel und Nicolai aus. 


Der Vorſtand. 
505 7 


Krieger⸗ Verein. 


Die Feier U lenken Geburtstages 
dr. Majestät des Kaisers 


findet für die Mitglieder und deren Ange⸗ 
zen 8 den 28. d. W., 
en r, im Saal 
Schützenhauses ſtatt. . p 
Die Mitglieder haben die Verbands⸗ u. 
e aden anzulegen. 
äſte haben nur unter Vorzeigung d 
vom Vorſtande ausgegebenen Einlaßfarten 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 
rieger⸗ N Bezirt 
Thorn. 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 27. Sr 
findet um 11 Uhr Gottesdienft in der neu⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen und in der Sacot3= 
Kirche und um 12 Uhr Parade der Garniſon 
am Artillerie-Depot ſtatt, zu welcher der 
Kriegerverein und der Landwehrverein Thorn 
höheren Orts eingeladen ſind. 

2 Antreten der Deputationen zum Gottes⸗ 
dienſt in Stärke von je 10 Mann um 
10½ Uhr, ſeitens des Kriegervereins am 
Vereinslokale und ſeitens des Landwehr⸗ 
Men beimstameraden Dylowski, Katharinen⸗ 

aße, 

Antreten zur Abholung der Gewehre 
der Fahne und Abmarſch zur Parabe — 
11 Uhr ebenfalls vom Vereinslokale bezw. 
in ee nlttnne. 

ahlreiches und pünktli i 
it And p iches Erſcheinen 
Der Bezirks⸗Vorſtand. 


Heute Mittwoch: 


2 Friſche Flaki 2 


bei Albert Reszkowski, Fiſcherſtr. 5. 


g Wohnungen 
zu 4 und 2 Zimmern 
ſtädtiſcher Markt 18. 


K Wohnungen zu vermiethen. -— 
a 17 uarqmardt, Brückenſtr. 24. 
Ifr. Wu. Geſchäftskell 3 Speiſewirthn. Schlaft. 
g. eingr. verp. Henſchel, Seglerſtr. Er 
ohnungen von 3 Zimmern, Küche f. 
W̃ ubehör von gleich oder 1. April bill. 
zu verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 8. Städtke, 


Baderſtr. 6 iſt eine 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 ., Mädchenſt., Speiſekammer 
ꝛc., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfrag. daſ. 1. Et. M. Rosenfeld, 
Wohnungen b. 4—5 Zim, Küche u, Zub 

v. 1. April zu — 2 Schilerfer. > 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 24. Januar. 
Der Markt war durchweg mit Markt⸗ 
produkten ſehr gering beſchickt. 


Prei 

Rindfleiſch Kilo — . 
Kalbſleiſchf a ie 
Schweinefleiſch . — 901 ı 
Hammelfleiſch . — 90 1 
ee „ 120—.— 

ale * 1 
Schleie ; 8 
BF „ 112011 

echte = — 901 — 
Breſſen . —901—— 
Barſche 4 — 801 — 
Gänſe Stück 6 —7— 
Enten Paar 4 
Hühner, alte Stück 150 — 

* unge Paar 

Tauben . 
Hafen Stüd 
Butter Kilo 
Eier Scho 


Goldene 
=) Medaille 
’ Paris 


keit, trägem 


Wirkung zu über- 


sche ange- 
Erhältlich in 
* 


el 
k. 1.— und Mk. 1.50. 


nebſt Zubehör 129 8 J 
Vehaien 2 


0 | 


u 
ern 
43% 


